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BERICHTE UND M ITTEI LUNGEN 

INTERNATIONALES PHÄNOLOGIE-SYMPOSIUM 
WIEN, 17.-20. SEPTE MBER 1986 

Ein Tagungsbericht 

WALTER ERLENBACH und HERBERT WEBER 

Das Internationale Phänologie-Symposium, die 
erste Veranstaltung dieser Art, fand an der Univer­
sität für Bodenkultur zu Wien statt. Unter der Lei­
tung von Herrn Prof. Dr. A. BAUMGARTNER (Mün­
chen) und Frau Prof. Dr. I. DIRMHIRN (Wien) und 
mitveranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft Inter­
nationale Phänologische Gärten (IPG) wurden an 
zwei Sitzungstagen vor allem eine Bestandsaufnahme, 
die Arbeitsweisen und -ergebnisse sowie die Zukunfts­
perspektiven der Phänologie diskutiert. Die Zusam­
menfassungen der Vorträge dieser Tagung, auf der 
Teilnehmer aus acht Ländern Europas sowie der 
USA vertreten waren, sind in den Mitteilungen der 
Arbeitsgemeinschaft IPG, ARBORETA PHAENO­
LOGICA, Nr. 31, Offenbach 1986, erschienen. 

Die Phänologie als die Wissenschaft von den Er­
scheinungsformen und -zeitpunkten in den jahres­
zeitlichen Wachstums- und Entwicklungsphasen der 
Pflanzen sowie dem saisonalen V erhalten (z.B. W an­
derungsbewegungen) der Tiere fristet, wie A. BAUM-

GARTNER in seinem Einführungsvortrag deutlich her­
vorhob, derzeit ein ungerechtfertigtes Mauerblüm­
chendasein, obwohl gerade auch sie Ansätze und 
Perspektiven zur Erhellung von Umweltzusammen­
hängen bietet, indem sie die Abhängigkeit der be­
lebten Natur von Standort, Klima, Witterung und 
Wetterereignissen sowie in immer stärkerem Maße 
von anthropogenen Einflüssen beobachtet und analy­
siert. A. BAUMGARTNER: ,,Die vergleichbare Beob­
achtung von Zustand und Dynamik der Umwelt ver­
mittelt das notwendige Wissen über das V erhalten 
von Umweltelementen und deren Beeinflussung. Sie 
(die Phänologie, Anm. d. V.) trägt damit auch zum 
Schutze der Umwelt bei." Bestehende unmittelbare 
Anwendungsgebiete bezeugen schon heute die prak­
tische Nutzung phänologischer Erhebungen und 
Prognosen, z.B. die Pollenflugwarndienste, die ange­
sichts der zunehmenden Zahl von Allergikern immer 
wichtiger werden, die aus der Tierphänologie ermit­
telten Vogelflugwarnungen für die Luftfahrt und das 
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(massenhafte) Auftreten von Schad-, aber auch Nutz­
insekten für die Land- und Forstwirtschaft. Das 
weite Feld der Agrarklimatologie mit den Vorher­
sage- und Empfehlungsmöglichkeiten benötigt in 
starkem Maße phänologische Daten. 

In diesem Zusammenhang beschäftigte sich das 
Referat von I. DIRMHIRN mit der Zukunft der Agrophä­
nologie. Die empfindliche Reaktion der Kulturpflan­
zen während wohldefinierter Entwicklungsstadien 
erfordert zur Ertragssicherung ein Eingreifen des 
Menschen. Hierbei sind jene Kulturpflanzen beson­
ders zu beachten, die in einem für sie als Grenzklima 
zu bezeichnenden Gebiet angebaut werden. Für diese 
kommt den mikroklimatischen Bedingungen eine be­
sondere Bedeutung zu (z. B. kleinräumige Frostge­
fährdung im Weinbau). 

Den Internationalen Phänologischen Gärten IPG - ge­
normte Anlagen mit erbgleichem Pflanzgut, die seit 
25 Jahren in Europa aufgebaut worden sind - war ein 
wesentlicher Teil der Vorträge des Symposiums ge­
widmet. C. POLTE (Offenbach) führte aus, daß dieses 
Netz leider noch immer lückenhaft ist. Insgesamt exi­
stieren im Moment 63 mehr oder weniger regelmäßig 
meldende IPG, die sich in Mittel- und Südosteuropa 
konzentrieren. Zur Normalausstattung der Gärten 
gehören die folgenden Baum- und Straucharten: 
Lärche (Larix decidua), Fichte (Picea abies), Buche 
(Fagus silvatica), Kiefer (Pinus silvestris), Birke (Betula 
pubescens), Grau- und Zitterpappel (Populus canescens, 
P. tremula), Vogelkirsche (Prunus avium), Stiel- und 
Traubeneiche (Quercus robur, Q. petraea), Robinie 
(Robinia pseudoacacia), Eberesche (Sorbus aucuparia), 
Winterlinde (Tilia cordata), Alpen-Johannisbeere (Ri­
bes alpinum), fünf Weidenarten (Salve aurita, S. acutifo­
lia, S. smithiana, S. glauca und S. viminalis) sowie 
Holunder (Sambucus nigra). 

Beobachtet und an die Netzverwaltung nach Offen­
bach gemeldet werden die phänologischen Eintritts­
daten von Laubentfaltung, erstem Maitrieb oder 
Johannistrieb, allgemeiner Laubverfärbung, allge­
meinem Blattfall sowie dem Beginn der Blüte, der 
Vollblüte und den ersten reifen Früchten. Die Daten 
werden aufbereitet und jährlich in den ARBORETA 
PHAENOLOG ICA veröffentlicht. Eine weitere Auf­
gabe dieser Netzverwaltung, die im Referat Phäno­
logie beim Deutschen Wetterdienst in Offenbach, 
Leitung Frau Dr. E. FREITAG, angesiedelt ist, besteht 
in der Koordinierung sowie in der Funktion als Kon­
taktstelle zwischen den IPG und der Institution, die 
für Pflanzennachzucht und die Deckung des Bedarfs 
zuständig ist. Bisher war dies die Bundesanstalt für 
Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung in Groß­
hansdorf bei Hamburg, die allerdings den Mutter­
garten der erbgleichen IPG-Pflanzen abgeben und 
sich damit ihrer diesbezüglichen Aufgabe entledigen 
will. Die zentrale Ersatzpflanzenversorgung der IPG 
und deren zukünftiger Bestand sowie die Errichtung 
neuer IPG ist damit leider ungesichert. In der Diskus-

sion wurde die Möglichkeit einer dezentralen V ersor­
gung mit Hilfe mehrerer Muttergärten angesprochen. 
Es stellt sich die Frage, ob dies finanziell von Vorteil 
wäre und der Notwendigkeit genormter IPG Rech­
nung tragen würde. 

Diese Überlegungen stellte auch G. HENHAPPL 
(Freiburg/Br.) in den Mittelpunkt seiner Betrachtun­
gen, die durch 17jährige Erfahrungen im Südschwarz­
wald geprägt sind. Er vertrat vor allem die Ansicht, 
daß der IPG als Institution an öffentlich-rechtliche 
Stellen gekoppelt sein sollte, zweckmäßigerweise zu­
sammen mit oder nahe bei einer Klimastation. 
Gerade auch die Nachzucht und Versorgung mit 
Pflanzen sollte seiner Meinung nach nicht in private 
Hände übergehen. Seiner Anregung, regionale 
Arbeitsgruppen zu schaffen, wurde in der Abschluß­
diskussion der Tagung - vor allem auch auf inten­
sives Betreiben von Herrn BAUMGARTNER - insofern 
nachgekommen, als für verschiedene europäische 
Teilräume Kontaktpersonen benannt wurden, die 
gewährleisten sollen, daß das IPG-Netz erhalten und 
verdichtet und die Besprechung regionaler Probleme 
erleichtert wird. 

Einen anschaulichen Bericht, wie die phänologi­
schen Beobachtungen von vier relativ nahe beiein­
anderliegenden IPG im Nationalpark Bayerischer Wald 
verwertet werden können, gab M. HAUG (Grafenau/ 
Niederbayern). Die vier in verschiedenen Höhen­
lagen befindlichen Gärten, von denen drei Hang­
regionen repräsentieren und einer typisch für eine 
Kaltluftmulde ist, konnten für eine phänologisch­
mesoklimatische Gliederung herangezogen werden. 
In Kombination mit einer Bodenoberflächentempe­
raturkartierung ergab sich eine Einteilung des ge­
samten Nationalparks in sieben Regionen unter-
schiedlicher Wuchsklimate. 

Aus verschiedenen Quellen schon des ausgehen­
den Mittelalters sind eine Reihe von phänologischen 
Beobachtungen, nicht zuletzt aus dem Weinbau, be­
kannt, die z. T. im Rahmen des Klimaprojektes der 
Deutschen Bundesregierung ausgewertet werden 
(Arbeitsgruppe W. LAUER, Bonn, und P. FRANKEN­
BERG, Mannheim). Im Zusammenhang mit diesem 
Projekt wird beim Deutschen Wetterdienst eine 
Historische Phänologische Datenbank (HPDB) eingerich­
tet, die von ihrer Leiterin E. FREITAG (Offenbach) 
präsentiert wurde. Diese Sammlung umfaßt inzwi­
schen knapp 355 000 Daten aus über 1500 vor­
wiegend mitteleuropäischen Orten von mehr als 500 
Pflanzenarten und 42 Entwicklungsstadien. Die Auf­
zeichnungen gehen bis 1550 zurück; vornehmlich 
stützen sie sich jedoch auf die umfangreichen Samm­
lungen von H. HOFFMANN und E. IHNE aus denJah­
ren 1879 bis 194 1. Die Daten sind inzwischen in ihrer 
Mehrzahl soweit aufbereitet, daß sie zu ersten Aus­
wertungen zur Verfügung stehen. Man kann nur hof­
fen, daß zur wissenschaftlichen Bearbeitung reger 
Gebrauch gemacht wird, daß aber andererseits für 
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jeden nichtkommerziellen Interessenten der Zugriff 
kostengünstig sein und bleiben muß. Erste Aus­
wertungen mittels Korrelationsrechnungen ergaben, 
etwa am Beispiel der Roßkastanie, signifikante Be­
ziehungen zwischen phänologischen Daten und der 
thermischen wie hygrischen Ausprägung der Witte­
rung. 

Weitergehende Analysen mit 53 phänologischen 
Zeitreihen aus der HPDB stellte K. RUNGE (Frank­
furt) in ihrem Beitrag über die Statistik phänologischer 
Zeitreihen Europas - Einige Charakteristika und klimatolo­
gische Zusammenhänge vor. Endziel dieser Arbeit wird 
es sein, die Abhängigkeiten des Eintrittsdatums phä­
nologischer Phasen von Klimaparametern (Monats­
mitteltemperaturen, Niederschlagssummen) für die 
Zeit mit Klimameßwerten zu errechnen und für die 
vorinstrumentelle Periode mit Hilfe der so ermittelten 
Funktionen zu rekonstruieren. Dazu wurden stati­
stische Verfahren angewandt, wie die verschiedenen 
Korrelationsmethoden, Regressionen, aber auch die 
komplexere spektrale Varianzanalyse. Anhand der 
errechneten linearen Korrelationskoeffizienten 
konnte festgestellt werden, in welchem Maße die 
phänologischen Frühjahrsphasen mit der Tempe­
ratur der Vormonate im Zusammenhang stehen. Für 
die Sommerphasen lassen sich diesbezügliche Korre­
lationen weniger deutlich bestimmen. Bei der spek­
tralen Varianzanalyse ergaben sich relativ häufig 
Periodizitäten von 2 bis 2,5 Jahren. Diese quasizwei­
jährige Oszillation, schon seit langem bekannt und 
von C.-D. ScHÖNWIESE (Frankfurt) meteorologisch 
mit Austauschvorgängen in der Atmosphäre erklärt, 
läßt sich, vor allem bei westeuropäischen und deut­
schen Stationen, für Blüteneintritt von Apfel, Flieder 
und Roßkastanie aufzeigen. 

Die wichtigsten phänologischen Aufgaben des 
Deutschen Wetterdienstes liegen in der systema­
tischen Erfassung, Aufbereitung und Weitergabe 
aktueller phänologischer Daten. Dieser Phänologische 
Dienst des DWD wurde von E. FREITAG und B. KLANTE 
(Offenbach) vorgestellt. Das phänologische Grund­
netz umfaßt etwa 2500 ehrenamtliche Beobachter, zu 
deren Aufgabe es gehört, 36 wildwachsende Pflan­
zen, 18 landwirtschaftliche Kulturpflanzen und 13 
Obstsorten mit insgesamt 212 Phasen zu registrieren 
und mittels Meldebogen zweimal jährlich an den 
Wetterdienst zu übermitteln. Die wichtigsten Daten 
werden im Deutschen Meteorologischen Jahrbuch 
veröffentlicht und z. T. in ihrer räumlichen Aus­
prägung kartographisch dargestellt. Für die aktuelle 
Beratung in der Agrarmeteorologie ist ein Sofortmel­
denetz mit ca. 360 Beobachtern eingerichtet worden, 
die mittels Postkarte beim Eintritt ausgewählter 
phänologischer Ereignisse diese sofort an den DWD 
melden. 

Eine besondere Aufgabe besteht für B. KLANTE 
darin, aus den jährlichen, aber auch den langjährigen 
Eintrittsdaten phänologischer Phasen synthetische Kar-

ten mittels Computer herzustellen. Für ein über 
22 000 km2 großes Testgebiet in Süddeutschland 
wurden im 1 km-Raster die Höhenwerte aufgenom­
men. Für 223 phänologische Stationen aus diesem 
Gebiet lagen Beobachtungen vor; exemplarisch dar­
gestellt wurde der Beginn der Fliederblüte. Für den 
Eintrittstermin dieser phänologischen Phase wurde 
ein Höhengradient von 3,9 Tagen Verzögerung pro 
100 Höhenmeter ermittelt, während die durch­
schnittlichen Verzögerungen in Süd-Nord-Richtung 
0,97 Tage/100 km und in West-Ost-Richtung 1,88 
Tage/100 km betrugen. Mit Hilfe dieser Gradienten 
und den Höhenangaben konnte eine flächendeckende 
synthetische phänologische Rasterkarte für das Test­
gebiet geplottet werden. Die Einbeziehung exposi­
tionsabhängiger Höhengradienten sowie verschiede­
ner Bodenkenndaten dürften zur Verbesserung 
dieser auch aus geographischer Perspektive sinn­
vollen Arbeit beitragen. 

Über eine dem phänologischen Netz in der Bundes­
republik vergleichbare Institution in der Schweiz refe­
rierte C. DEFILA (Zürich). Die Schweizerische Meteo­
rologische Anstalt erfaßt seit 1951 die phänologischen 
Daten von rund 120 Stationen, die den Höhenbereich 
zwischen 210 m NN (Tessin) bis 1960 m NN (Grau­
bünden) umfassen. Besondere Berücksichtigung 
wird, dem gebirgigen Charakter der Schweiz gemäß, 
den Höhenstufen zuteil. Frau K. LETTAU (Wisconsin/ 
USA) berichtete in einem Kurzbeitrag über die 1959 
gegründete private Gesellschaft für Phänologie im 
Staate Wisconsin. A. SALSI (Bologna) stellte den Auf­
bau eines Beobachtungsnetzes für Kulturpflanzen in 
der Emilia-Romagna vor, das innerhalb von nur 
drei Jahren errichtet wurde. Inzwischen werden die 
phänologischen Phasen von 15 Kulturpflanzenarten 
beobachtet, differenziert nach bis zu 23 (Zucker­
rüben) oder 21 (Mais) Varietäten. Ein wichtige_� Ziel 
sieht diese Institution in der Aufstellung und Uber­
prüfung von Pflanzenentwicklungs- und Ertrags­
modellen. In einem spontanen Beitrag gab M. SEvE­
RINI (Rom) einen kurzen Überblick über empirische 
und experimentelle Phänologie am Italienischen Institut 
für Atmosphärische Physik. 

T. ANISZEWSKI (Pelsonsuo/Finnland) führte zu 
einigen Vorträgen über phänologische Modellbil­
dung über. Für die mittelfinnische Kainuu-Region 
wurden akkumulierte thermische Schwellenwerte für defi­
nierte phänologische Phasen und Schnittermine von 
Phleum pratense (Wiesen-Lieschgras) bestimmt. Zwi­
schen dem Zeitpunkt des zweiten Schnittes und der 
Überwinterungsrate konnte ein hochsignifikanter 
Korrelationskoeffizient gefunden werden. Es zeigten 
sich allerdings bei allen Wärmesummenwerten große 
Schwankungsbreiten. A. PoooLSKY ( z. Z. Osnabrück), 
der wie einige andere Tagungsteilnehmer Wärme­
summen und Schwellenwerte ganz ablehnt, stellt 
andere Methoden zur Vorhersage der Entwicklungsdaten 
von Pflanzen vor. Aus empirischen Kollektiven wur-
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den mittels Regressionen Phänokurven bestimmt, 
welche die Anforderungen der Pflanzen an bzw. die 
Reaktionen auf die Wärme ausdrücken sollen. In 
mittlere Temperatur-Stationsnomogramme wurden 
diese Phänokurven eingetragen, um der phänolo­
gischen Vorhersage zu dienen. 

Die Auswirkungen der urbanen Wärmeinsel auf die Obst­
blüte am Beispiel Wiens erläuterte E. Koctt (Wien). 
Anhand von zwei 20jährigen meteorologischen und 
phänologischen Reihen konnten der optimale Start­
tag und die Basistemperatur für die Temperatur­
summenregel ermittelt und am Beispiel der Apriko­
senblüte für eine Station anhand eines zehnjährigen 
Vergleichs verifiziert werden. Es konnte zwar der im 
Mittel 10-13 Tage früher einsetzende Blühtermin 
von Obstbäumen der urbanen Wärmeinsel Wien 
gegenüber dem Umland nachgezeichnet werden, 
jedoch wurden keine über stadtklimatische Meßer­
gebnisse hinausgehenden Aussagen gewonnen. 

Zum Abschluß soll noch auf zwei aus geographi­
scher Sicht besonders interessante Referate einge­
gangen werden. G. SZAsz (Debrecen/Ungarn) ging 
auf die Bedeutung der Fernerkundung in der großräumigen 
phänologischen Beobachtung ein. Nicht nur die phänolo­
gischen Beobachtungen an wenigen Standorten stan­
den für den Referenten im Mittelpunkt, sondern viel­
mehr die pflanzensoziologische Zusammensetzung 
eines Raumes sowie die jahreszeitliche Dynamik. 
Ausgehend von einer strengen Korrelation zwischen 
dem Entwicklungszustand der Pflanzen und ihrer 
Farbe sowie ihrer mittleren Albedo lassen sich Luft­
bilder auswerten, indem der Farbton in seine Rot-, 
Grün- und Blau-Koordinaten aufgelöst und die 
Albedo berechnet wird. Zur Kalibrierung und pflan­
zensoziologischen Zuordnung kleinräumig ausge­
gliederter Gebiete dienen Testflächen mit bekannter 
Pflanzenzusammensetzung und wohldefiniertem phä­
nologischen Zustand innerhalb des Untersuchungs­
raumes um die Universität Debrecen. Trotz einer 
relativ geringen Streuung der Farbkoordinaten lassen 
sich, z. B. mit Hilfe der Clusteranalyse, Flächen glei-

chen Phänozustandes zusammenfassen bzw. Arten­
und Sortenunterschiede oder Abweichungen im Ent­
wicklungszustand erkennen. 

In die entgegengesetzte Skalierungsordnung zielte 
der Vortrag von H. TuRNER (Birmensdorf/Schweiz) 
�J:>er die Anwendung der Microscale-Phänographie in der 
Okologie hochgelegener Aufforstungen. Das Versuchsge­
lände Stillberg (2000-2300 m) bei Davos liegt ober­
halb der für ein Gedeihen der in phänologischen Gär­
ten beobachteten Pflanzen notwendigen Grenzen. 
Seit 1960 wurden an 42 Stellen phänologische Beob­
achtungen durchgeführt. Aus diesen Erhebungen 
konnten mehrere phänologische Karten im Maßstab 
1: 500 erstellt werden, die in ihrer Kombination eine 
Kartierung des Wuchsklimas darstellen. Eine solche 
kombinierte Wuchsklimakarte integriert über den 
Höhenzuwachs und die Überlebenschancen der 
Pflanzen. Es hatte sich, wie ebenfalls kleinräumige 
Aufnahmen zeigten, die globale Hangbestrahlung als 
wichtig für den Höhenzuwachs der Pflanzen und die 
Schneedeckendauer als hochkorrelierend mit der 
"Qberlebensrate erwiesen. Diese Abhängigkeit der 
Uberlebensfä.higkeit der Pflanzen von der schnee­
freien Zeit dokumentiert sich auch darin, daß beim 
späten Ausapern die Vegetationszeit stark einge­
schränkt wird und rasch auf die Schneeschmelze 
folgt. Daher sind Schneebedeckungskartierungen 
ganzer Talschaften durchzuführen, bevor Auffor­
stungen in Angriff genommen werden. Allerdings 
wären auch dort die kombinierten Wuchsklima­
karten, die u. a. auch den Einfluß von Bodenunter­
schieden widerspiegeln, vorzuziehen. 

Gerade am Beispiel der Vorträge von SzAsz und 
TURNER konnte demonstriert werden, daß Methodik 
und Zielsetzung der Phänologie auch fürGeographen 
sinnvolle Anwendungsgebiete aufzeigen können. So 
sollte bei der Erstellung von Naturraumpotential­
karten oder, spezieller, bei klimaökologischen Unter­
suchungen, verstärkt auf phänologische Ergebnisse 
zurückgegriffen werden. Hierzu bot das Phänologie­
Symposium in vielfältiger Weise Anregung. 

INTERNATIONAL SYMPOSI UM ON MOUNTAIN VEGETATION 
BEIJING, 1.-5. SEPTE MBER 1986 

Ein Tagungsbericht 

WOLFGANG L. WERNER 

Zu einem internationalen Symposium über Ge­
birgsvegetation hatten die Chinese Association for 
Science and Technology (CAST) und die Botanical 
Society of China eingeladen. Die Organisation lag 
in Händen des Botanischen Instituts der Academia 

Sinica in Beijing. 28 Teilnehmer aus 11 Staaten 
waren der Einladung gefolgt. Die Nachbarn aus 
Japan stellten die größte Gruppe unter den ausländi­
schen Gästen, danach USA, Kanada und Neusee­
land. Europa war mit Wissenschaftlern aus Italien, 
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